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Die Wiederherstellung der Ordnung
in Oberschlesien

Paris , 7. Juni .

ti�}* 6 n 8 ! M che Regierung hat , wie die Havas - Agentur be -

itw
�Ct lkan. �ösischen Regierung gestern durch ihren Votschaster

in Paris ein « Antwort auf die sranzüsische Note vom
30 . 5. Mgeh - n lasten . Die britische Regierung erklärt sich darin
mit der französischen Regierung einig , dast die gesetzliche O r d-

nnng in Oberschlesien gcmäst dem Friedensver¬
trag wieder hergestellt werden müsse , bevor

irgendeine Entscheidung getroffen werde . Die

englische Regierung fügt hinzu , dag sie den Bericht ihres neuen

Kommissars in Oberschlesien über die Lage , wie er sie bei seinem

Eintreffen in Oberschlesien vorfand , abwarten wolle , ehe sie sich
über die Frage der Prozedur aussprechen «alle , die versucht werden

solle , um das oberschlesische Problem zu lösen .
Die französische Regierung hat sofort auf diese Mitteilung

geantwortet und erklärt , daß sie sich in diesen beiden Punkten dem

englischen Standpunkt anschliche . Es habe immer

in der Absicht der französischen Regierung gelegen , die Ordnung in

Oberschlesien wieder herzustellen . Die sranzösische Regierung hoffe ,

dah die Ankunft der britischen Truppen hi - rzn beitragen werde ,

und dah der neue englische Kommistar baldigst seiner Regierung

Bericht erstatten werde , damit sie sich vollkommen Ausschluh über

die Lage in Oberschlesien geben können .
TU . London , 8. Juni .

Lord d ' Abernon hat die deutsche Regierung davon ver -

ständigt , daß die Ententetruppen in Oberschlesien durchaus stark

genug sind , um die gegnwärtigen Unruhen zu bezwingen und

dah das deutsche Anerbieten , die englischen Truppen zu unter -

stützen , daher unangebracht wäre und den Zustand nur ver -
s ch l e ch t e r n könne . Der Gejandie hat die Berliner Regierung
erneut darauf aufmerksam gemacht , daß die Deutschen in Ober -

p Schlesien sich den Befehlen der Ententekoinmission zu fügen hätten .

Englisch - fr�nzösische Bündmspläne
Paris , 7. Juni .

kich aus London melden : Nach Znsormationen , die

tnoiürfil o, " Cll®Iiichcn Kreisen stammen , ist aus Anregung des

Me » Auswärtigen Amtes , die neuerdings in der französi -

u n> : * • Cn0' ' ichcn Presse vielsach erörterte Frage einer s e st -

Eiin ? M Entente zwischen Frankreich und

netnn .
0 " n �te ' Sitzungen des englischen Kabinetts zur Sprache

bedanke sei in der Form vorgebracht worden , dah

J - rnn » -j . ?"pslichten solle , im Falle eines deutschen Rngrisss
beizustehen und dah Frankreich als Gegenleistung die

glichen Bedenken gegen die Besetzung des Ruhrgebie -
/ . berücksichtigen und mit England im Orient zusammen -

- ettcn soll . Für diesen Gedanken seien zwei oder drei Minister ,
arrurtex Lord Curzon und Chambcrlain sowie der Unterstaats -

i�kretär im Londoner Auswärtigen Amt , Sir Crews eingetreten .
Die Mehrheit der Minister , darunter Churchill , habe aber
von Plan nicht unterstützt . Gegenwärtig werde die Frage
von den amtlichen Stellen nicht mehr erörtert .

Der französische Protest gegen den
engZifch - russischen Handelsvertrag

Paris . 7. Jpni .
Havas meldet aus London : Es verlautet , daß gegenwärtig

Foreign Office eine Antwort auf die heute vom „ Daily
�elegraph" veröffentlichte sranzösische Note betreffend des eng -
usch-russische Handelsabkommen abgefaßt wird . Reuter zufolge
w>rd in dieser Antwort ausgeführt werden , Enzland könne nicht
alle von der französischen Regierung vorgebrachten Argumente
anerkennen . Insbesondere könnten die von englischen Gerichten
gefällten Entscheidungen nicht abgeändert werden . Wenn der
Augenblick für eine allgemeine Regelung zwischen den Vertre -
tern der verschiedenen Mächte gekommen sein werde , eine Rege -
�ung, die mit dem englisch - russischen Handelsabkommen nichts zu
iun haben werde , dann würden die französischen Forderungen ,
wie der englische Premierminister bereits in unzweideuti -
» er Weise erklärte , volle Beachtung finden .

Die erste Schiedsgerichtsverhandlung
( Reuter . ) London , 7. Juni .

Das e n g l i f ch - d e u t f ch e Schiedsgericht zur Schlich -
tung von Streitfällen , die sich aus verschiedenen Artikeln des
Friedensvertrages ergeben , verhandelte heute den ersten Fall .
Den Vorsitz führte der Schweizer Profestor Barel . Mitglieder
waren Engländer und Deutsche . Zur Verhandlung stand eine
Klage der Grcat Eastern Railway gegen die deutsche
Annoncenexpedition Rudolf Masse auf 252 Pfund Sterling
nebst Zinsen . Der Kläger führte aus , der Beklagte fei als An -

' . eigenagent für die Linien des Klägers und der . holländischen
Eisenbahngcselljchaft tätig gewesen , wobei jeder Teil die Kosten
zur Hälfte bezafilt habe . PM April 1915 habe der Beklagte 5069
Mark von der holländischen Gesellschaft empfangen . Pm gleichen
Jahre habe er vor einem deutschen Gerichte eine Klage auf
1K1Z7 Mark erhoben , die den Masse von den beiden Gesellschaften

geschuldeten Betrag darstellten , ohne jedoch das Gericht von der

trüberen in Holland gemachten Zahlung in Kenntnis zu setzen .

Moste habe ein Arresturteil aus das in einer Kölner Bank lie -

gende Guthaben des Klägers erhalten . Der Anwalt des Ve -

klagten machte geltend , daß sein Klient willens sei, die . 5069
Mark der holländischen Gesellschaft zurückzuerstatten , daß er sich
jedoch nicht für verpflichtet erachte , die Zahlung des Betrages
,n der Vorkriegsvaluta zu leisten . Das Schiedsgericht setzte die

Verkündung der Entscheidung auf Donnerstag vormittag fest .

Der Friedensvertrag mn Trianon

Ratifizierung durch die Pariser Kammer

Die französische Kammer nahm mit 478 gegen 74 Stimmen den

Vertrag von Trianon über den Frieden mit Ungarn an . In
der Debatte kritisierte der sozialistische Abgeordnete Boncourt

die Zerstückelung Ungarns . Es fei unmöglich , daß Oesterreich
und Ungarn getrennt voneinander leben könnten . Wenn man
die wirtschaftliche Lage betrachte , müsse man erkennen , daß ein -

zelne neugeschaffene Kleinstaaten vor andern bevorzugt wurden .

So besäße Ungarn beispielsweise die Zufuhrw ege zu ein -

zelnen Kohlengruben , während diese Kohlengruben der Tschecho -
slowakei gehörten . Eine Donauföderation werde nicht genügen !
es fei nur dann möglich , alle Grundsätze , die beim Abschluß der

Friedensverträge von Versailles , St . Eermain und Trianon vor -
geherrscht hätten , zu erfüllen , wenn Europa vollkommen neu -
organisiert sei .

Ministerpräsident Briand erklärte , Frankreich habe unter allen

Umständen den Grundsatz hochgehalten , andere Völker leben zu
lassen und ihr Selbstbestimmungsrecht zu realisieren . Aber wenn
es sich um Völler Mitteleuropas handle , stoße die Anwendung
dieses Grundsatzes auf Schwierigkeiten . Frankreich müsse aber
den kleinen Staaten , da es an ihrer Schaffung teilgenommen
habe , mit den Alliierten die Lebensexistenz sichern . Von Föde -
ralismus könne jetzt nicht mehr die Rede fein . Man hätte ihn
ins Auü. ? ÄLs « können , solange Oesterreich - Ungarn nicht zer -
stückelt war . Man habe die neuen Staaten nicht gegründet , um

ihnen ihr Leben wieder zu nehmen . Frankreich verliere nichts
an seiner Größe , wenn es von den wirtschaftlichen Reich -
t ü m e r n der Länder Nutzen ziehen wolle , die von seinen zur
Anwendung gebrachten Grundsätzen profitiert hätten . Ungarn
müsse sehen , wie es sich mit feinen Nachbarn verständige , um Er -

lcichterungen mit Bezug auf den Friedensvertrag zu erlangen .
Aus der interessanten Debatte ist noch hervorzuheben , daß

Briand den General Franchet d ' Efpery gegen den Vor -

wurf verteidigte , daß er die Unternehmung des Exkaisers Karl

begünstigt habe . Die Regierung könne nicht verhindern , daß
es in Frankreich Roya listen gäbe , aber ihre eigene Politik

habe eine ganz andere Orientierung . Der Beweis

dafür sei in dem scharfen Protest zu finden , den er bei dem Aben -

teuer Karls sogleich nach Ungarn gesandt habe .
Dem Genossen Paul Boncourt , der für das Recht der Raticmali -

täten eingetreten war und sich gegen die reaktionäre Regierung
Horthy gewendet hatte , erwiderte Briand : Die reine Doktrin
des gleichmäßigen Rechts der Nationalitäten könne im alten

Europa nicht mehr zur Geltung kommen . Die wirtschaftlichen

Interessen regelten die Beziehungen der Völker zueinander , und

diese wirtschaftlichen Beziehungen müßten gutmachen , was bei der

Regulierung der Grenzen vergessen worden fei . Wenn Ungarn
fortan nur noch ein Agrarland sei , wie Paul Boncourt gesagt habe ,
so müsse erwidert werden , daß auch größere Länder zuweilen nicht
alles besitzen , was sie nötig haben . Frankreich könnte zum Bei -

spiel sehr gut eigene Baumwollplantagen brauchen . Die Ideal «
des Redners , der aus Europa ein soziales Paradies machen wolle ,

seien sehr schön , aber Frankreich dürfe bei aller Ehrfurcht vor

Menschlichkeitsidealen nicht feine Nützlichkeitsinteressen vernach -

lässigen . Vielleicht werde es einmal eine Gesellschaft der Na -
tionen geben , aber heute sei die Stunde noch nicht gekommen , in
der die Völker einander brüderlich in die Arme fallen . Die Re -

oiernng Horthys sei nicht so sehr rückständig , sie bedeute

doch einen sozialen Fortschritt gegen das Blutregiment
Bela Kuhns .

Diese Antwort Brlands verdient in mehrfacher Hinsicht Beach -

tung . Da ist zuerst das Eingeständnis , daß die Wirtschaft -
l i ch e n Interessen die Beziehungen zwischen den Völkern regeln ,
dem das zweite Eingeständnis folgt , daß diesen wirtschaftlichen

Interessen der Völker bei den Erenzfestfctzungen nicht genügend

Rechnung getragen wurde . In beidem ist Briand nur zuzustimmen
und nur zu bedauern , daß diese Erkenntnis hinterher kommt und
mittlerweile die Staaten Mitteleuropas unter der Zwangsjacke
der Verträge seufzen . Ebenso interessant und wichtig ist Briands

Ansicht über die Gesellschaft der Nationen . Daraus klingt eine

deutliche Absage an den Völkerbund , dem die Franzosen
von jeher nicht sehr zugetan waren . Schärfsten Widerspruch sor -
dert aber die Meinung Briands über das Horthy - Regime in Un -

garn heraus . Wenn er die Regierung Horthns als einen sozialen
Fortschritt gegenüber dem Blutregimc Bela Kuhns bezeichnet «, so
beweist er damit� höchstens feine Ahnungslosigkeit über
die ungarischen Verhältnisse . Die Unterdrückung der sozialdemo -
kratischen Partei und ver Gewerkschaftsbewegung , die Ausrau -

bung der Verbandskassen , die Herabdrückung der Arbeiter auf das

elendeste Niveau , das sind die sozialen Fortschritte des Horthy -
Regimes . Und schließlich hat die Diktatur Bela Kuhn nicht im cnt -
ferntesten soviel Todesopfer gekostet , wie die Diktatur Horthy ge -
kostet hat und noch immer kostet . Die täglichen Toten der Donau
reden eine eindringliche Sprache .

Aufhebung der Telcgrammzensur in Ungarn . Laut Beschluß
des Ministerrates sind von heute an alle in Ungarn aufgcgebe -
neu Telegramme von Zeder Zensur befreit .

Dividendenpolitik
Bon Bruno Asch

„ Die Industrie bricht unter den Lohnforderungen de : Ar »

beiterschaft , unter den Beschränkungen , die ihr durch De -

mobilmcichungsbcstimmungen und Betrieborätegcsei ; auf¬
erlegt sind , und vor allem unter der unerrrüglichen Last der
Steuern zusammen ! " Wie oft haben wir diese und ähnliche
Argumente in zahllosen bürgerlichen Zeitungen und Zeit -
schriften gelesen , wie beweglich sind die Klagen bei jeder
Beratung von sozialpolitischen Gesetzen und Eteuervorlageu
in den Parlamentsausschüssen erklungen . Wenn die Ge »

werkschaften wegen der Lohnerhöhungen verhandeln , dann
wird ihnen die Lage der betreffenden Industrie so schwarz
und so schwierig geschildert , dah schon mancher Arbeiterrer -
rreter sich am liebsten entschlossen hätte , der Gegenpartei ' *
ein paar Groschen aus der eigenen Tasche anzubieten . Ied » '
noch so fern drohende Möglichkeit einer Absatzverschlechte -
rung oder Preissenkung wird . in ihren Auswirkungen ge »
schildert und kein Hinweis auf noch so fette vergangAiö
Zeiten vermag �

die notleidenden Industriellen zu über »
zeugen , dah es ihnen noch nicht am Schlechtesten gehe .

In derartigen Zeitläuften wird es notwendig , immer
wieder die Abschlüsse und Gewinn ausschüttun -
gen der verschiedenartigsten Unternehmer zu studieren , um
der Arbeiterschaft ein Bild zu geben , in welchem Upisange
gerade gegenwärtig eine Uebcrsteigerung von Gewinnen
und eine schamlose Eeschenkpolitik an Aktionäre zu verzeich -
nen . Leider ist es nicht möglich , diese Untersuchungen so -
weit zu stecken , wie es an sich wünschenswert wäre , weil der

Oeffentlichkeit nur die Bilanzen derjenigen Geschäfte zu »
gönglich sind , die in einer zur öffentlichen Rechnungslegung
vefMichtenden Rechtsform betrieben werden , also in erster
Linie die Aktiengesellschaften , während die viel zahlreicheren
und zum Teil sehr bedeutenden Unternehmer anderer Art

( Einzelfirma , offene Handelsgesellschaft usw . ) einer kritischen
Betrachtung in dieser Hinsicht kaum zugänglich sind . Wir

dürfen aber ohne weiteres annehmen , dah bei der Struktur �
der kapitalistischen Gesellschaft aus der ihr innewohnenden
Tendenz einer Angleichung der Profitraten , bei den an -
deren Unternehmungen ungefähr ähnliche Eraebnisie zu
verzeichnen sein werden , wie wir sie bei den Aktiengesell -'

saften der verschiedenartigsten Industrien finden .
Allerdings ist gegenwärtig das Lesen der meisten B! «

tanzen sehr schwierig geworden , weil dieselben gewöhn »
lich so wenig durchsichtig gehalten sind , dah selbst die bürger »
lichen Handelszeitungen fortgesetzt dagegen Sturm laufen
und im Interesse der nicht in die Einzelheiten eingeweihten
Aktionäre eine größere Klarheit fordern . Wie man aus
den Berichten über die Generalversammlungen der Gesell »
schaften jedoch deutlich genug ersieht , denken die Aktionäre
nur in den seltensten Fällen daran , eine derartige Forde -
rung von sich aus zu stellen , denn solange die Unternchmbn
grohe Ucberschüsse abwerfen , ist ihr Interesse an dem Merke ,
das lein wirtschaftliches , sondern ein rein finanzielles ist ,
vollständig befriedigt . Es wird zur Zeit vielmehr Visse
Bilanzverdunkelungspolitik , die der Ans -
speichcrung . stiller Reserven durch Abschreibungen , niedrige
Warenbewertungen und dergleichen dienten , bewußt g ' -
fördert , ebenso wie man gern eine die Oeffentlichkeit auf -

reizende hohe Dividendenausschüttung vermeidet und für
die Gewinnverteilung lieber die weniger durchsichtige , oder
im Ergebnis sehr fruchtbare Hergabe von wertvollen Be -

zugsaktien , Gratisaktien usw . wählt . Nicht selten finoe�
sich auch der schön klingende Hinweis , daß die zahlenmäßig
hohe Dividende , da sie nur in Papiermarl zur Ausschüttung
gelange , in Wirklichkeit sehr niedrig sei , denn die zu ve . -

zinscnden investierten Kapitalien seien Koldmark und daran

gemessen erscheine das Eewinnergebnis als geradezu läcker -

lich bescheiden . Dieses auf den ersten Blick bestechende A -

gnment aber erweist sich bei näherem Hinschaisen als eine

hohle Phrase , mit der man auf Dumme spekuliert , denn es

gibt heute kaum ein Unternehmen , das nicht während der

Krieges und vor allem nach dem Kriege zahlenmäßig viel

höhere Kapitalinvestierungen vorgenommen bat . als es

vor dem Kriege jemals durchführen konnte und diese großen
Beträge , die bei den meisten Firmen ein Bielfaches des

Borkriegskäpitals ausmachen , sind natürlich entwerte . :

Papiermark gewesen und keineswegs hochwertige Goldma . ck .

Aus der Fülle der mir vorliegenden Abschlüsse der letzten

Monate , die ein Bild der Gewinnorgien des Jahres
geben können , greife ich willkürlich einitze heraus .

Da ist die W a r z i n c r Papierfabrik , deren o s -

zielles Ergebnis nach Abschreibungen in Höhe von üuer

4 Millionen mit etwa fünf Millionen Biark Reingewinn

gende Äktienkapital beträchtlich hinter sich läht . In der

Generalversammlung der EeseUsschaft aber wurde , nach eine "

Meldung der „Frkf . Ztg . " . von den Aktionären , die es woh !
wissen müssen , die Behauptung aufgestellt , der Reingewinn
belaufe sich in Wirklichkeit auf über dreißig Millionen M. .

also auf mehr als das Bierfache des Aktienkapitals , so dah
die auszuzablende Dividende von 40 v. H. tatsächlich . . sehr
bescheiden " ist . Da aber gleichzeitig bei der nunmehr be »

schlossenen Kapitalserhöhung ( lies Kapitälverwässerung )



»Ott 7 auf 22 Millionen M. jedem Mtionär auf zwei alte
eine neue Aktle zum Kurse von 150 Prozent überlassen
wird , so bedeutet dies bei dem derzeitigen hohen Kurswerte
der AZarzlner Aktien ein weiteres viel beträchtlicheres Ee -
schenk an die glücklichen Besitzer dieser Papiere , die aller -
dings zum Telle mit der Ausschüttung sehr unzufrieden
waren und für ihre „Arbeitsleistung " noch mehr verlangten .
Sehr bezeichnend ist auch der in der Generalversammlung
gemachte Borschlag , man möge auf die Ausschüttung von
i0 verzichten und nur 15 v. H. Dividende zahlen in
Anbetracht der ungünstigen Wirkung auf die Arbeiterschaft .
Statt dessen möge man den Betrag auf die neuen Aktien in
Anrechnung bringen . "

Auch die A k t . - E e s. für Zellstoff und Papier -
f a b r i k a t i o n in Aschaffenburg hat bei einem eingezahl -
ten Aktienkapital von 18 Millionen M. snom . 24 Millionen
Mark ) einen Bruttogewinn von 87 Millionen M. erzielt .
doch wird behauptet , dah dieser bilanzmäßige Betrag nicht
im Entferntesten mit dem tatsächlichen viel höheren Ertrage
übereinstimme . Für Abschreibungen werden zehn , für Re -
serve 1 200 000 Mark verwandt und 25 v. H. Di¬
vidende zur Auszahlung gebracht , wogegen der
Wohlfahrtsfonds mit der lächerlich geringen Summe von
1 Million M. abgespeist wird , obwohl die Gewinne nur
aus dem — auf Grund der niedrigen Valuta und der ab -
soluten Verschlechterung der Eristenzbedingungen der Ar -
beiterschaft — äußerst ergiebigen Exportgeschäft in diesem
Ilmfange gezogen werden konnten .

Eine geradezu beispiellose Ecwinnziffer veröffentlichen
die V e r . E l a n z st o f f - F a b r i k e n A. - G. in Elberfeld ,
welche Kunstseide herstellen und für dieses Erzeugnis im
Auslande wie im Jnlande sehr hohe Preise gefordert und
erhalten haben . Bei einem Aktienkapital von 30 Millionen
Mark Stammaktien und mit 25 Prozent eingezahlten no -
minell 10 Millionen M. Vorzugsaktien beläuft ' sich der Roh -
gewinn auf nicht weniger als 86J4 Millionen M. . von denen
nur etwa 12 Millionen M. für Unkosten abgehen und
30 Millionen M. für einen Erneuerungsfonds verwandt
werden . Von dem hohen Reingewinn zahlt man offiziell
nur 20 v. H. Dividende , aber gleichzeitig wird das Aktien -
kapital von 30 auf 00 Millionen M. erhöht werden . Von
den neuen Aktien werden den Aktionären auf drei alte
zwei neue zum Nennwerte angeboten ! Um es aber zu ver -
meiden , daß diese durch die Steuergesetzgebung so schwer
betroffenen Opfer der Nachkriegszeit zu arg in Anspruch
genommen werden , bezahlt das Unternehmen für jeden Ak -
tionär 75 Prozent des Nennbetrages aus dem diesjährigen
Reingewinn , so daß für eine neue auf 1000 M. Nennwert
gestellte Elanzstoffaktie nur 250 M. gezahlt werden , wäh -
rend dieses Papier einen derzeitigen Kurswert von über
1200 Prozent hat ! Krasser ist wohl die Unfähigkeit zu einer
gerechten Heranziehung zu den Lasten der Gesellschaft in
einer Zeit schwerster allgemeiner Not noch nie in Erschei -
nung getreten und die Gegenüberstellung derartiger un -
geschminkter Zahlen und der Ziffern über die Zunahme von
Säuglingssterblichkeit und Lungenschwindsucht sollten jedem
denkenden Arbeiter beweisen , daß diese Gesellschaftsordnung
mit allen Mitteln proletarischer Macht bekämpft und durch
eine sozialistische Äedarfswirtschaft abgelöst werden muß . -

Zu den Großverdienern gehören auch die riesenhasicn
Unternehmungen der chemischen Industrie , die außerordent -
lich günstige Bilanzen veröffentlichen und ihren Aktionären�

durch eine Kapitalverdoppelung und Abgabe zu einem Kurse
von 107 Prozent ebenfalls ein mehr als eine Milliarde ve -

tragendes Geschenk in den Schoß schütten . Zu der dabeij
in - Frage kommenden „ Interessengemeinschaft der chemischen�
Industrie " gehören die hervorragendsten Betriebe dieses ,
Wirtschaftszweiges , die sich ständig enger miteinander ver «.
binden und zu einer einheitlichen Organisation mit weit - '

verzweigten Beteiligungen und Interessen ausgestalten . !j
Die Farbwerke vorm . Meister . Lucius und Brüning in

Höchst a . Main , die Badische Anilin - und Sodafabrik in

Ludwigshafen , die Farbenfabriken vorm . Bayer und Co .

in Leverkusen sind dle bedeutendsten Werke dieses Konzerns ,
die nach den jetzt beschlossenen Kapitalerhöhungen einheitlich
mit einem Aktienkapital von je 430 Millionen M. arbeiten .

Für 1920 werden von ihnen aus dem bilanzmäßigen sehr
günstigen Ergebnis außer dem erwähnten wertvollen Bs -

Schulgesang
Zur Schulmusikwoche des Zentralinstitut « für

Erziehung und Unterricht in Berlin .

Von Heinrich Werls

Mit der Neuordnung des Bildungswesens ergibt sich auch eine

Reform des Schulmusikunterrichts . Sie tritt nicht
als Gebot der Stunde allein auf : das Problem der Schulmusik
ist zu allen Zeiten erörtert worden , sei es aus Gründen musi -

kalischer oder pädagogischer Natur , oder aus Erwägungen , die die

allgemein « oder religiöse Weltanschauung betrafen . Schon deshalb
kommt die Vermutung auf , daß mehr als nur das Interesse am

Fach Triebfeder bei solchen Veränderungen gewesen sein muß . In
Wahrheit erkannten alle Volksbeherrscher von ehedem den Wert

einer seelisch - künstlerisch treibenden Gewalt für jede Massenbewe -

gung , und so sehen wir . daß zuerst die K i r ch e durch Jahrhundert «
die Vormundschaft über den Schulgesang ausübte . Zu Zeiten
einer fast allen gemeinsamen Weltanschauung und im Zeichen der

Herrschaft des Singens in der Musik war dies wohl verstandlich .

und so konnte ein Wirken in der unmittelbaren Verbindung

von Kunstvorbereitung und Kunstschaffen nur ersprieglich sein .

Schon die Wegnahme des einen bedingenden Faktors , des

Schützcrtums der Kirche , nahm dem Schulgesang ein

vordem festgewurzeltes Ziel . Der Sieg des Instrumentalen und

damit die Spezialisierung in der Musik , die Vertiefung

der nationalen Gegensätze und endlich die Vielsaltigtelt der Geistes -

richtunaen , die sich im Laufe der Zeiten entwickelt hatten » drängten

den Schulgesang weiter und reihten ihn endlich unter die pada -

gogisch - wissenschaftlichen Fächer der Schule . Er wurde zum

Wi sf « n s - und Vildungsfach , das man zunächst nur

pädagogisch durch Erneuerung der Methode zur Steigerung der

Leistung wieder zu heben gedachte .

Die Einschnürung wurde vollendet , als der Schulgesang sich

selber im moralisierenden Schullied seinen Stoff gab .

Di « Klewkunst der Wiener Klassiker verlangte jetzt vom em -

zelnen die psychische Auseinandersetzung mit einer Welt des

Künstlerischen , eine Aufgabe , der der Schulgesang nicht gewachsen

war Die starke schöpferische Entwicklung der Musik schwächte von

vornherein alle Versuche , das alte Ideal eines Volksgesangs

auszurichten , der ehedem der Ausdruck tiefen Erlebens gewesen

war . Um die Hälfte des 19. Jahrhunderts nahm sich der S t a a t

des Echulgesangs an . Sein Einwirken durch gesetzgeberische Maß -

nahmen bedeutete eine weitere Entfernung des Schulgesangs von

dem großen Kunst - und Lebensideal , das er aufzurichten imstande

gewesen wäre . . „ . . . ,
Um die neunziger Jahre erinnern sich die Musikpädagogen der

Wichtigkeit des Fachs , und nun tritt da , M u f , k a l t s ch e mehr

hervor Es erweist sich , daß das Vermittlungsprinzip . d>« Lern -

schule , nur zu einer Steigerung des Stoffes reicht , und so

ergibt sich im Einklang mit der Staatsforderung : Erweite -

r u n g d e s L i « d s ch a tz - s. Da das Mechanisieren i «de stlb -

ständige künstlerische Regung ausschließt , wird als Hauptziel , die

zugsrecht je zwanzig vom Hundert Dividende zur Vcrtsi -
lung gebracht .

Diese wenigen Beispiele , die bald einmal vermehrt werden
sollen , deren Bilanzziffern aber keineswegs die volle Höhe
des erzielten Gewinnes entschleiern , beweisen , in welcher
Richtung eine gerechte Steuerpolitik sich bewegen muß , wenn
endlich die Lasten der Kriegszeit und des Friedensvertrages
auf die leistungsfähigen Schultern gelegt werden sollen .
Der Kampf um die Steuerverteilung aber ist das Ringen
um die politische Macht , und die Arbeiterklasse darf sich
keiner Illusion . darüber hingeben , daß die bürgerliche Ge -
sellschaft und ihre Regierung daran denken , ohne Rot Lasten
von den Schultern des Proletariats zu nehmen . Ihr Ziel
ist gerade im Gegenteil auf die Ausgestaltung der indirekten
Steuern gerichtet , die stets den Aermeren unverhältnismäßig
höher belasten , als die Besitzenden . Rur durch die Samnl -
lung der proletarischen Massen auf einheitlicher Kampföasis
wird es möglich fein , die Machtverbältnisse entscheidend zu
verändern und damit auch den Weg für eine gerechte
Steuerpolitik freizumachen .

Deutsche Kulturträger
In der letzten Nummer des „ Tagebuches " beschäftigt sich

ein Einsender mit den Kriegsverbrecher - Prozes -
s e n in Leipzig . Der Artikelschreiber hebt hervor , daß er
während des Krieges Einblick in die Verhältnisse vieler Ee -
fangenenlager nehmen konnte und daß die Ausschreitungen
gegen die Gefangenen fast immer die B i l l i g u n g der vor -

esetzten Befehlshaber gefunden haben und gerade dieser -
alb erst möglich waren . In dem Artikel heißt es dann :

« Ich sah , wie ein Oberst einen Gefangenen herannahm , der
auf seinen Feldwebelrang sich berufend , die Arbeit mehrfach ver -
weigert hatte . Er ließ einen übermannshohen Stachel -
drahtpferch errichten , gerade breit genug , einen Menschen
stehend aufzunehmen : zum Sitzen oder Liegen bot er
keinen Raum . Darin wurde der Gefangene ohne Decken ,
ohne Abendessen , drei Nächte lang von 7 Uhr abends bis 7 Uhr
morgens eingesperrt und in zweien dieser drei Nächte regnete
es in Strömen ! Das war eine kühn ausgeheckte
Strafe . Was im Affekt alles begangen wurde , — immer unter
dem Gefühl , daß mit unseren eigenen Leuten auf der anderen
Seite nicht anders verfahren werde — , entzieht sich fast der Be -
fchreibung . Als besonders drastisch ist mir das Auftreten eines
herkulischen Offizier st ellvertreters , der mit Stolz
Methoden südafrikanischer Kasscrnbehandlung vorzuführen
pflegte , in Erinnerung . Mit 2900 Gefangenen waren wir nach
langen Wanderungen in einem russischen Gehöft ange -
langt , in dem den Gefangenen , die in emer Scheune untergebracht
waren , nach fast zwei Tagen wieder zum erstenmal Essen verab -
reicht wurde . Als die Reihe herum und noch ein Rest im Kessel
geblieben war , wurde — für die besonders Hungrigen — noch
einmal das Tor geöffnet . Da natürlich alle besonders hungrig
waren , drängte sich die ganze Masse wirr voran , und als auf
Zuruf keine Ordnung zu erzielen war , nahm der besehlshabende
Afrikaner eine kurz zuvor gefüllte junge Birke aus und schlug
mit dem Baumstamm minutenlang blindlings in die angestaute
Menschenmenge . Nebenan st and einHauptman und
spendete Beifall ! "

Hier ist das Kernproblem der ganzen Kriegsverbrecher -
angelegenheit berührt . Wir wiederholen , alle Mißhand -
lungen und Ausschreitungen , die Deutschland in den Ruf
eines Barbarenvolkcs gebracht haben , sind nur mög -
lich gewesen durch die Wirksamkeit der höheren Vorgesetzten .
Die Untergebenen wurden immer gedeckt , wie sie ja auch
jetzt vor dem Reichsgericht in Leipzig gedeckt werden durch
die angeblichen „ Sachverständigen " . Wenn man also die
wirklichen Kriegsverbrecher bestrafen und den Schandfleck
auslöschen wollte , mit dem der Name des deutschen Volkes

beschmutzt wurde , dann müßte von oben her angefangen
werden , also bei Wilhelm Hohenzollern , Hindenburg .
Ludendorff und dann immer weiter herunter bis zu den un -

tergeordncten Befehlshabern . Das erst wäre Gerechtigkeit ,
aber die heutige Gesellschaft wird sich dazu nie aufschwingen .

Darüber hinaus kommt als nächster Verantwortlicher für
die Ausschreitungen und Mißhandlungen an den Gefange -
nen die deutsche Presse in Betracht . Sie hat jedes

Märchen der Oeffcntlichkeit unterbreitet , welches ihr durch
die famosen Kricgspressequartiere zum Zwecke der Stim -

Vorbereitung zur gesanglichen Teilnahme am kirchlichen oder

bürgerlichen Leben . Man vergißt über der Ausgestaltung dieser
einseitigen Zwecke gänzlich die Fühlung zum Musikleben übersteht .
daß das eigenseclische Erleben des Kunstwerks der Kunst zuführt .

Um die Wende des Jahrhunderts regt sich auch bei den Be -

rufsmustkern Interesse für den Schulgesang . Wiederum übernahm
der Staat , getrieben durch die Jnteressenvcrbände . die Füh -
rung und übertrug die Gestaltung der Reform deren Vertretern .
Ohne Zweifel entsprachen die Neuerungen dem Verlangen weite :

musikpädagogischer Kreise . Die Lehrpläne sind die Zu -
sammenfassuna des in Jahrhunderten verarbeiteten Stoffes . Die

Umgrenzung des Schulgcsangs im Schulbetrieb hat ihm aber nur
beschränkte Auswirkung ins Musikleben gegönnt . Ein Fortschritt
war es , daß der Staat sich auf das Organisatorische beschränkt
und im weiteren sein Interesse an einem technisch aeschulteu Er¬

zieherstand sSchulgesangslehrerprüfung ) beweist , in Preußen durch
Erhaltung einer Anstalt ( Akademisches Institut ) zur Ausbildung
der Schulgesangslehrer .

Der Boden für die Entwicklung eines Tesamtmustklebens unter
Anteilnahme des Schulgesangs war vor dem Umsturz bereit . Die

Möglichkeit der Neugestaltung brachte aber erst der srei « Volks -

staat mit dem Gedanken des Menschheitsrechtcs auf Kunst -

erziehung und Kunsterleben . Nimmt man die Not unserer Tage
dazu , so ergibt sich die Frage : ist die moderne Schulgesangsreform
das Gebot der Stund « , kann sie dem Volke bringen , was des

Volkes ist ?
Stellung zu den Fragen der Echulmustk des Heute zu nehmen

und ihre Lösung in der Zukunft anzubahnen , « inten sich dieser

Tage unter staatlicher Förderung etwa 690 unmittelbar inter -

essierte Teilnehmer aus allen deutschen Gauen zur S ch u l m u s i k-

wache des Zentralin st ituts für Erziehung und

Unterricht in Berlin .

Ueberschaut man die Tagung , so ergibt sich schon aus der

Gruppierung der Darbietungen , daß die Veranstalter mit starkem
Erfolg versucht haben . Anregungen zu vermitteln , Grundlagen
zum Wiederaufbau der deutschen Schulmusik zu schaffen .

Wir haben bereits die Einwirkungen erkannt , denen die Schul -
mustk seit Jahrhunderten unterworfen war . So kommt es . daß
sie immer noch eigen erscheint , unter welchem Gesichtswinkel man
sie auch betrachtet . Bezeichnend ist gewiß , daß allein schon der

Musikwissenschastler ( Universitötsprofessor Dr . H. Abert -

Leipzig ) dem ihm folgenden Praktiker den Stoff wegnahm .
Aberts Ideal des Schulgesangs ist das Ausgehen im Gesamt -
Unterricht . In den Zielforderungen alles schulmusikalijchen
Gestaltens schlägt er eine Brücke zur zeitgenössischen Bestimmung
dieses Faches : Erneuerung im Geist , mcht in der Form . Und

doch klafft ein Spalt . Fürs erste ist es . daß Abert Mögliches
durch Unmögliches fordert . Der Schulgesang in diesem Sitzn ist

trotz aller packenden rhetorischen Einkleidung die Wiedergeburt
des Humanismus , eines Bildungsideals , das wir ablehnen .
weil es das Fach als solches im Gesamtorganiemus der

Schule wohl denkbar entwickelt , dabei aber versäumt , e » in un -

mittelbarer Beziehung zum Musikleben zu halten . Musik

muß primäres Moment sein . Nur dies stellt sie neu als

Erziehungsfach her , wahrt ihren Rang als Kulturfaktor . Kultur -

mungsmache und der Verhetzung de : Mannschaften zur
füguna gestellt wurde . Daneben hat sie ohne jede Scha ! »
und ohne jedes Anstandsgefühl in der wüstesten Weife gegen
Franzosen , Engländer und Russen gehetzt , sie allesamt als

minderwertige Menschen hingestellt und dadurch die nied -

rigsten Instinkte entfacht . Juristisch wird die

Kriegshetzerpresse ja kaum zur Verantwortung zu ziehen
sein . Aber moralisch könnte sie jederzeit gestäupt
werden , wenn die deutsche Oeffentlichkeit ihr die cvM

sprechende Verachtung zollen würde .

Eine neue Entgleisung
Die schwere Entgleisung des Herrn Dominikus , der franzS'

fische Offiziere der Beteiligung an der Brückensprengung in Ober »

schlesten fälschlich beschuldigt hat , ist noch nicht ganz vev

gessen . Das Preußische Handelsministerium läßt der Ruhm d- s

Herrn Dominicus , der sich selbst öffentlich dementieren mußte , nirät

schlafen , und es bringt deshalb im amtlichen preußischen Presse -
dienst die Nachricht , daß K o r s a n t y den ehemaligen polnische »
Leiter des Staatskohlenamts in Warschau zum Leiter der staat -
lichen Vergwerksdirektion in Hindenburg gemacht habe . Auf diese

Weise soll der Beweis erbracht werden , daß die polnische Regie -

rung an dem Ausstand direkt beteiligt soi .
Die Nachricht ist aber fassch , da der Pole Z i l e w i tz s ch nie -

mals Leiter des Staatslohlenamtes in Warschau gewesen ist , so»-
dern in Kattowitz ansässig ist . also ein Oberschlester ist . Der amd

liche Preußische Pressedienst wird deshalb zur Wiederherstellung
seiner Glaubwürdigkeit schleunigst dementieren müssen , da ma »

sonst künftig seinen Nachrichten gegenüber größte Zurückhaltui . S
wird bewahren müssen . Im übrigen sin -d diese und ander « Fällt
nur ein Zeichen des Rechtskurses , der von der preußische »
Regierung eingeschlagen wird . Die Regierung , auf die Gnaden -

sonne der Volkspartei und der Deutschnationalen angewiesen ,
eifrig bemüht , sich deren Gunst zu erwerben und sie leistet sich dabei ,

neben der gröblichsten Parteinahme für die Rechtsparteien , awh

eine nationalistische Tolpatschigkeit nach der anderem

Leichtfertige Hetze
Di « Strnms - Korrcspondenz , die Telegraphen - Union , macht siS

neuerdings wieder auf einem anderen Gebiete mit besonders
reaktionärer Tendenz bemerkbar . Am S. Juni hat si»

sich aus Duisburg angebliche Uebergriffe französischer Truppen am

friedliche Zivilisten melden lassen . Kein einziger Fall ist wit

Namen gekennzeichnet , sondern in allgemeinen Phrasen wird be-

hauptet , daß französische Soldaten friedlich « Bürger angehakte »
und sie unter Bedrohung mit der Schußwaffe zur Gcldheraus -

gäbe gezwungen haben .
Derartig « , ohne jedes Veweismaterial veröffentlicht « Meldu » -

gen entsprechen selbstverständlich der Tendenz dcs Stinnes - llll -

ternehmens , systematische Völkeroerhetzung zu fördern und Ko�

flikte heraufzubeschwören , die gerade dem deutschen Interesse� oo »

schwerem Schaden sind . Dieses Treiben der Stinnes - Korrespon -

denz ist den deutschen Interessen so schädlich , daß selbst d«r

Reichsminister des Innern sich genötigt sieht , vor derartig unkont

trollterbaren Nachrichten zu warnen , da durch solche Nachrichteü
die Glaubwürdigkeit der deutschen Berichterstattung auf daS

schwerste geschädigt werde . Daran wird sich aber die Stinnes '

Korespondenz wenig kehren , denn ihr kommt es auf die private »
Sonderintcressen ihres Auftraggebers , nicht auf das allgemein «
deutsche Interesse an , das sie beliebig für ihr « Sonder intercsfel »
mißbraucht . ' , ' M

Was Spaa kostete . Bei dem allgemeinen Etat für Einnahme »
und Ausgaben des belgischen Staates kommt ein Posten vo »
0 19 999 Frcs . vor . welcher die Kosten der Konserenz von Spa »
darstellt , wo die ausländischen Abgeordneten die Gäste der beb

ßischen Regierung gewesen sind . Auf der Konferenz wurden allem

für 15999 Frcs . Zigarren geraucht .
Deutschland und der Völkerbund . In der gegenwärtig J*

Genf tagenden Vollversammlung der Union der Völkerbunds *

Vereinigungen wurde auf Antrag der Berichterstatterin Lade
E l a dst o n e - England einstimmig und ohne Debatte beschlos >eiy
die deutsche Liga für Völkerbund in die Union aufzunehmen
Ebensalls wurde ein Antrag angenommen , der Deutschlands
Aufnahme in den Völkerbund empfiehlt .

( jestnnung ist aber unvereinbar mit der Beschränkung auf Rau » >

mncrhalb geographisch bedingter Grenzpfähle . Will der Schu�
gesang an der Vertiefung der „ Weltgeltung der deutschen Mus » '
mitarbeiten , dann müssen nationalistische Tendenzen
bewußt vermieden werden . Dann erst nähern wir uns dem Sin »
des Ewigkeitswertes Bach - Beethovenscher Musik !

Professor Ernst Paul - Dresben < Neue Aufgaben im Schnb

Musikunterricht ) war es , der auf dem ersten internationale »
inusikpädagogischen Kongmß die These ausstellte : der Semino�
mustktehrer sei in erster Linie Eejangspädagog ! Nur des

Aufgehen in den großen Fragen der Gegenwart bringt seine Ilm

stellung zum Heute zuwege : Arbeits - und Gemei »
schaftsschule ! Erziehung durch oder zur Musik ist möglf�
Nicbt die technisch « Fertigkeit , nicht allein das Singen an W
schafft ' s. Um das innere Erfassen geht die Reform .

Professor Sonderburg - Kiel sDie Schule als Mittelpunt '
der städtischen Mustkpflege ) umgrenzt die Auswirkung des Schm

gcsangs . Die Schul « kann keine Zentralkraft des Mustklebe »-
einer Stadt fein , höchstens dort , wo lokale Beschränkuna ,
Fehlen anderer musikalischer Einrichtungen es mit sich brinZ�
Belebung kann der Schulgesang schaffen durch Ehorkonzcrtk -
durch gemeinsames Musizieren der Eltern und Kinde » *
Anknüpfung an die Schule durch die Arbeitsgemeinschaften ?r1
Volkshochschule : Organisation von V o l ! s m u s 1 �
schulen . Die Schule schaffe keine Künstler oder Kenner ,
dern Kun st freunde ! .

In Sonderburgs Vortrqg vermißte ich die Betonung des W1*
Ickien Motivs . Wenn dies je in eine Formel zu bringen wo » «
hätte Fritz I öde - Hamburg ( Die Grundlagen musikalWJ !
Betätigung in Schule und Leben ( den überzeugenden Ausdr - l » '
dakür gefunden . Ich habe die Entwicklung dieses „entschieden »,
Schulgesangsreformers " ( im besten Sinn ) seit Jahren verfo-l�
Sein letztes Buch lbei I . Zwißlcr - Wolfenbüttel ) c' ,
scheint mir in Theorie und Praxis oft anfechtv�
Ich glaube , daß man z u e r st musikalisch empfinden muß . . ' A
durch Musik zur Musik zu kommen . Jode ist in mancher
il�er der Bergangenyeit und ringt noch na - - der EigeniSsijj
Aber die Symptome dieses Ringens sind so urkräftig , daß ; ' .
mich dem Eindruck dieses Erziehers beuge . Es ist gewiß . ' JL
sein Verlangen mehr alz einmal eine völlige I s o l i e r u n g i
Schulgesangs vom Kunstlebcn bedeutet . Das Zwingende ist . h- ,
dieser mutige Kampier die Erneuerung im Geiste ohne�Bkii�
sichtigung der hergebrachten Form und mit allen Konsegu «»�
verlangt . Nach ihm lebt das Kind selber seiner Kunst , und " *1

Kunsterziehung zielt auf Selbständigkeit und Gemeinschaft t »»»

halb oieses Organismus ab . �
War am ersten Tag immer und immer wieder der Unwert ' S

Methodenglaubens betont worden — der zweite galt » t

— Methoden . �
Profssior Georg Rolle - Berlin , der Bildner einer

ration von Schulgesanglehrern , ist kein Neuerer , aber er ist hj,
treuer Jünger seiner Kunst , der er in Liebe und Hingabe » n
zuführt , denen das ,,M itfchwingen der Seele " A ussx. i -
des Schulgesangs bedeutet . Es war eine Freude , aus den

bistungen seiner Klasse die lleberzeugung zu gewinnen , daß



Schiedsspruch im Baugewerbe
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Halle , 8. Zum .
Auf Veranlassung des Rdchsarbeitsministeriums tagte am

Dienstag in Halle dasBezirlslohnamtfürdieProvinz
Sachsen , um die schwebenden Lohndifferenzen zu erledigen . Nach
mehrstündiger Beratung machte das Lohnamt den Vorschlag , datz
die Löhne erhöht werden sollen um 2l> und 30 Pf . Der lllliitbefi5
lohn soll 4,30 M. betragen . Der Vorsitzende , Magistratsrat Dr .
Echallhorn , Berlin , führte zur Begründung ausi Das Lohnamt
ist der Ueberzeugung , datz feit dem letzten Lohnabkommen sich die
Lebensverhältnisse erheblich verschlechtert haben , so datz bereits » m
Januar die tatsächlichen Voraussetzungen sür eine Revision der
Löhne gegeben waren . Inzwischen hat sich zwar ein gelinder
Rückgang der Verteuerung bemerkbar gemacht , doch nicht in dem
Matze , datz eine Rückwirkung auf die Löhne angezeigt erschiene .
Da inzwischen die Arbeitgeber trotz der Verteuerung der Lebens -
Haltung keine höheren Lohne zahlten , erscheint die neuerliche Er -
höhung zum Ausgleich geboten .

Beide Parteien , Arbeiter und Unternehmer , einigten sich nach
längeren Beratungen auf folgenden Schiedsspruch : Mit Wirkungvom 1. Juni d. Z. ab werden die Tariflöhne für Hoch - , Beton -und Tiesbau in den Zndustrieorten um 30 Ps . sür die Stunde , in
den übrigen um 20 Pf . für die Stund « erhöht . Die bereits durchEinigung ohne tarifwidrige Mittel getroffenen Lohnerhöhungenbleiben bestehen . Alle Aussperrungen und Streiks werden auf -gehoben . Die Arbeit ist am Donnerstag , früh 0 Uhr , aufzu »
nehmen . Die Anträge der Arbeitgeber auf Lohnabbau werden
abgelehnt .

Damit ist der Angriff der Unternehmer auf die Lebensinteresiender Bauarbeiterschaft abgeschlagen .

Fort mit dem profitwirtschaftlichen
Wiederaufbau

Lon der Regierung wurde im Reichstage erklärt , das Wieder -
aufbauprogramm solle so durchgeführt werden , datz sich nicht zuden Kriegs - und Revolutionsgewinnlern auch noch R e p a r a »
tionsgewinnler gesellen . Bekanntlich ist es seit jeher� eine
Forderung der Arbeiterschaft gewesen , bei den Wiederaufbau -
arbeiten jeden kapitalistischen Profit auszuschalten . Wie jedoch
die Regierung die Sache aufsäht , zeigen zwei Anfragen :
ein « d « r deutschen Volkspartei , in der behauptet wird , zu den
Verhandlungen über die Vergebung von 2ö 000 Häusern iur
Nordfrankreich seien lediglich die Firma Mannesmann in
Düsseldorf und die Süddeutsch « U n t e r n e h m - r - V e r -

« inigung „ Sufesa " herangezogen , dagegen sei eim Ver -
tretung des Bauhairdwerks abgelehnt wovden , und cm « der De -
mokraten , die feststellt , datz das Handwerk , insbesondere das
Zimmerer - und Tischlergewerbe nicht an der Herstellung beteiligt ,
die 23 000 Wohnbaracken lediglich durch einige Erotzunternehmer
hergestellt werden sollen .

Demgegenüber mutz nochmals mit allem Nachdruck betont wer -
den . datz irgendwelche Eesundmachungsverfuche
durch die Reparationsarbeiten unter keinen
Umständen geduldet , die Reparationskosten auf keinen
Fall noch mit Unternehmergewinn belastet werden dürfen . Auf -
gäbe der Arbeitervertreter in den Vorberatungen und der Ver -
treter in den letzten entscheidenden Körperschaften ist es , dafür�Zu sorgen , datz nicht die unber grötztcn Entbehrungen der not -
leidenden Bevölkerung abgepreßten Steuergroschen in Unter -
nehmergewinn umgemünzt werden .

Beichsdruckerei und Staatsaufträge
Regierung�

' t I) ° i l ti�lcl Reichstag folgende Anfrage an die

Ar�tern� ! �"�" teilt « di « Direktion der Reichsdruckerei der
den Aek. «- » ttÜ durch Verfügung mit . datz bei dem herrschen -
nicht SM . u �cl die Arbeitszeit verlürzt werden mutz , falls
kannt w . «5 •tR genügender Menge hereinkämen . Nun ist be -
Ueber ' »- � �' vatbruckereieil grotze Staatsaufträge haben undReichs »�,? beuten müssen . Ein Rundschreiben des früherenp. Bethmann Hollweg an sämtliche Reichsministe -

rien , worin dieselben aufgefordert wurden , ihre Druckauftrage der
Reichsdruckerei zuzuwenden , hat bis heute keine Beachtung gcfun -
den : nach wie vor wird die Reichsdruckcrei übergangen , vor allem
vom Reichsministerium des Innern und vom Reichsarbeitsministe -
rium . Die Staatsausträge gehen alle an die Pnvatdruckcreicn . "
Er fragt an , ob die Regierung zur Beseitigung dieser Zustände
bereit sei .

Feststellung von geflüchtetem Kapital
Im Finanzpolitischen Ausschutz des Reichswirtschaftsrates fand

ein Antrag des Mitgliedes Max Cohen Annahme , der lautet :
„ Der Reichswirtschaftsrat wolle beschließen , die Reichsregie -

rung zu ersuchen , internationale Vereinbarungen
anzustreben zur Feiiitellung von im Ausland befindlichen
Vermögenswerten deutscher Staatsangehö -
r i g e r ; der Ausschutz bittet zugleich um Mitteilung , ob und
inwieweit derartige Versuche und mit welchem Erfolge bereits
gemacht worden sind . "
Bei der Abstimmung behielten sich die Vertreter der

Arbeitgeber ihre endgültige Stellungnahme für die Plenar -
beratung vor, ' wahrscheinlich suchen sie nach einer pasicnden Aus -
rede um die ihnen sehr unangenehmen Feststellungen zu ver -
hindern .

Pikrinsäure sür Privatpersonen
In letzter Zeit werden bei der Eisenbahn grotze Sen -

d ' ungen von Pikrinsäure aufgeliefert . Der Bezirks -
betriebsrat der Eisenbahndirektion Berlin hat sich in dieser
Angelegenheit an den Entwaffnungskommissar gewandt und um
Entscheidung ersucht , ob der Versand von Pikrinsäure an P r i -

vatpersonen ohne Genehmigung der zuständigen Stelle statt -
Haft sei . Der Betriebsrat erhielt darauf den Bescheid , datz Pikrin -

säurekörper , die nicht zu militärischen , sondern zu wirtschaftlichen
Zwecken bestimmt sind , nicht dem Entwaffnungsgesetz unterliegen ,
und datz daher der Transport solcher Sendungen nicht unter -

Kunden werden könnte , auch wenn eine besondere Transport -
genehmigung nicht vorliege .

Es will uns nun sonderbar erscheinen , was z. V. ein Herr S i ck e l

in Heinrichshof bei Vorkcnfriede ( Vorpommern ) mit 27 Kisten
— 1000 Kilogramm — Pikrinsäure anfangen will . Ebenso merk -

würdig erscheint uns eine Sendung von 1000 Kilogramm Pikrin -

säure an das Mecklenburgische Forstamt in Ca min bei Tresstn .
Die Säure kann jederzeit in Sprengkörpern Verwendung finden , und

es wäre deshalb ganz angebracht , wenn sich die Regierung , ins -

besondere der Entwaffnungskommisiar , etwas eingehender um diese
Sendungen und ihre Verwendung interesiicren würde .

Die Iuchthausmaschinen
rnDie Zuchthausmaschinen , genannt Sondergerichte , arbeiten

Mitteldeutschland ungestört weiter . Am Sonnabend hatte sich
in N o r d h a u s e n der Gewerkschaftsbeamte August Reich
aus Sangerhaufen zu verantworten . Er soll sich des Hochver -
r a t s und des schweren Aufruhrs schuldig gemacht haben ,
und zwar als Rädelsführer bei den Märzunruhen in Sanger -
hausen . Der Angeklagte gab an , es sei ihm nur darauf ange -
kommen , die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten . Eine lln -

terstützung der Aufständischen habe ihm fern gelegen , aber er sei
durch die Hölzgarden mit Handgranaten bedroht worden , als

er sich geweigert habe , in den Kampf einzugreifen . Reich wurde

zu K Iahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt . —

Am gleichen Tage erhielt der 21jährige Bergmann Neuhäu -
s e l aus Bornstädt 3 Jahre Gefängnis wegen Teilnahme an den

Kämpfen um Eisleben .
Vor dem Ausnahmegericht in Halle hatten sich am Montag

elf Arbeiter aus dem Kreise Mansseld zu verantworten , darunter
drei Jugendliche unter 20 Iahren . Der Angeklagte L a m p e r t ,
der erst am Eharfreitag zum Gemeindediener und N a ch t w ä ch -
t e r von Sicrslcben gewählt worden war , klingelte am Oster -
sonntag die allgemeine Wehrpflicht aus und gab den

Befehl weiter , datz sich alle Männer von 18 bis 43 Iahren beim

Aktionsausschuß zu melden hätten . Der Befehl war von Hölz
unterzeichnet . S ch a p o war Vorsitzender der KAP . in Siers -
leben . Er soll an den Kämpfen in Eisleben beteiligt gewesen
sein . Bei seiner ersten Vernehmung durch die Sipo soll er be -
reits ein Geständnis abgelegt haben . Vor Gericht berief er
sich darauf , datz er bei seiner Berhaftung durch die Schutzpolizei

ieltenen�?-�� Schulgesang besser stünde , wenn der Geist dieses
O t i » ( o r

® umgewertet worden wäre .
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m rhythmischer Gymnastik zeigte . Walt her
" Tempelhof , einer der wenigen , die Ernst machen mit

& 1 " . �" ungl « dne Schüler bestätigen das Prinzip der Ar -

a,4/ k s f ch u l e im Musikunterricht . Gewiß ist auch hier noch in

a- . r t
dn Tasten unverkennbar , aber das liegt eben daran , datz

�Nahrungsgrundsätze auf diesem Neulandboden kaum vorhanden
siRd . ,So ist Kühn , in Wahrheit ein Bahnbereiter zu einem Reich ,
oas dre Freiheit alle » schöpferischen Eestaltens verwirklichen will .

Daß instinktives Erleben natürlicher ist als die Wiedergabc
angelernter Kenntnisse , bewies I e n s e n - Neukölln ( Gemein .
Ichaftsunterricht in der Gesangstunde einer Polksschul -
° b e r t l a s s e) . Dieser ungekünstelte Gesang einer Mädchen -
klasse entspringt einer angeborenen Musizierfreudigkeit , die sich
hier ( aus äußeren Ursachen ) auf das Singen beschränken mutz
und darauf , Liedstrecken selbst zu formen . Bei einem solchen
» aiven „ Musikmachen " ist es natürlich , datz jede autzergewöhn »
lich « Einwirkung eine Aenderung de » Sichgebens herbeiführen
iiiutz , und so kam es , datz Zufälligkeiten das Ganz « scheinbar be -

einträchtigten . Im ganzen ergab sich das Bild einer von Ernst
und Begeisterung getragenen Lehrerpersönlichkeit und von Schu -

lerinnen , deren musikalischer Naturtrieb manch « anerzogene

künstlerische Fertigkeit beschämen mutz . .
Oft in diesen Ta�en ist verkündet worden� datz dre Materie an

nungen an höheren Schulen großenteils , an Volksschulen fast
noch ganz der Erfüllung harren . Worauf das zurückzuführen
ist , will ich nicht untersuchen . Eins ist zu sagen ( und die Ver -
sammlung hat es oft festgestellt ) : es liegt zunächst am
Stand der Lehrerbildung . Ich sage : insbefonders am
Geist , der die feminarmustkalifche Arbeit durchweht , an der Zer -
splitierung der musikalischen Fähigkeiten der Zöglinge und an
gesetzt sind . Der Dienst an der Kirche ist wohl dem Buchstaben ,
den methodischen Hilflosigkeiten , denen sie im Schulgesana aus -
aber nicht dem Sinn nach aufgehoben : gerad « hier erweist sich,
datz Musik zunächst in sich erstarken mutz und Bindungen sor -
meller Art zu meiden hat . Als Ziel stehe die individuelle musik -
pädagogische Erziehung des jungen Lehrers zum Träger des
Vollsmustllebens . Heute ist ein Musikleben aber nur denkbar auf
breiter Grundlage . Deshalb gilt es auch für den Schulgesang
ein neues Ideal aufzurichten : Zur Teilnahme am Gesamt -
Musikleben , zum seelischen Erleben des K u n st w e r k s .
beides vom Standpunkt der Gesellschaft aus , erziehen , das mutz
die Aufgabe des Schulgesangs der Zukunft fein ! Das fordert
nach wie vor den Gesang als Mittelpunkt der musikalischen� Er -

ziehung und schließt auch die spätere Teilnahme am gesanglichen
Leben nicht aus . Die neue Erziehung wird auch die Umgebung
des Schülers berücksichtigen, der im Volkslied wie in der borufs -
künstlerischen Schöpfung ( Oper . Konzert ) das Kunstwerk erleben .
naiv empfangen mutz . Das bedeutet die Beseitigung alles Uni -

formierenden und bringt auch die Anwendung des Heimatprinzips
der volkstümlichsten aller Kllnfte . Es ist nur eine Frage der

nahen Zukunft , datz neben den Bestimmungen auch die Grund -

sätze , die diese tragen , erneuert werden . Ich denke an den Be -

griff der Dezentralisation und daran , datz die Ldhrerpersönlich -
reit erst dann musikalisch erstarken wird , wenn den Erzieher
auch das Recht seiner eigenen Individualität heben wird .

Auf die Einzelheiten der Tagung , die wir dem starken Reform -
willen von Pros . Kesten borg zu verdanken haben , kann ich
nicht mehr eingehem Genug , wir gewannen die Ueberzeugung ,

Sein wir ' der Weltbedeutung der deutschen Mustl eingedenk . Erst
wenn wir alles Einengende abstreifen , wird sie zur vollen Gel -
tung kommen . Musikvorbereitung . Musikllbung , Musikschaffen im
Geiste der Freiheit , der alles umschlingenden Bruderliebe , da »
erst heißt schaffen zum Wohle oon Künstler . Kunstwert und Ee -
sellschaft .

_

Die neue Rummer der „ Freien Welt " , die der „ Freiheit " morgen
Donnerstag , früh , beiliegen wird , enthält folgende Beiträge :
Charles Sealsfield : Di « Erzählung de » Obersten Morse .
— Adolf B e hn e: Expressionismus und Sozialismus . —
G g. Engelbert Graf : Können Steine atmen ? — Irrtümer
der Liebe im Gerichtsurteil . — Mutter und Kind : Dr .
Bruno Feilchenfeld : Di « Hitzschädigung der Säuglinge .
Sprachentwickluna der Kinder . — Länder und Völker :
Neue Naturparks in den Vereinigten Staaten . Leoparden -
Männer . Da » End « oon Stamdul . — SportundVerkehr :
Radsport —Arbeitersport ! Flugdienst Berlin —München .

derartig mit Gewehrkolben . Handgranaten und Drahtpeitsche « i
bearbeitet worden sei , datz es ihm unmöglich gewesen sei , das mit
Ueberlegung zu lesen , was er im Protokoll unterschrieben habe .
Schapo erhielt wegen Hochverrat 0 Jahre Festungshaft »
Lampert 7 Monate Gefänignis , die übrigen Angeklagten crhrel «
ten « trafen von 0 Monaten bis zu einem Jahr .

Es ist in der Geschichte des Hallesthcn Ausnahmegerichtes da «

erstemal , datz ein Angeklagter wegen Hochverrats nicht zu Zucht -
haus , sondern zu Festungshaft verurteilt worden ist . Bisher hat
das Gericht in allen derartigen Fällen nur auf Zuchthaus er -
kamit , obwohl ein « solche Strafe nach dem Gesetz erst dann zu «
lässig ist , wenn unehrenhafte Gesinnung vorliegt .

Das Ausnahmegericht in Naumburg hat den Schlosser
E r n st S ch w e b u s wegen räuberischer Erpressung , Laudfrie «
densbruch und Vergehen gegen das Entwaffnungsgesetz zil
7 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt .

Die sozialen Konflikte in England
L o n d o n , 8. Iuui . ( Reuter . )

Die Führer der Bergarbeiter erklären : Die Bergwerkveizeim
tümcr haben beträchtliche Zugeständnisse gemacht ,
und ihre letzten Vorschläge stellen einen grotzen Fort «
schritt gegenüber allem dar , was bisher angeboten worden ist .
Die gesamte Lage hat dadurch ein vollkommen andere » Gesicht er «
halten , da di « Bergleute nun in der Lage sind , die Arbeit
wiederaufzunehmen , ohne zu befürchten , datz die Löhne
unter das zum Leben nötige Niveau gesenkt werden . Der Boll «
zugsausfchuh hat daher Vorbereitungen getroffen , um feinen Ein «
slutz in der Richtung einer Verständigung «inzusetzen . ,

Lohnherabsetzungen in der Maschinenindustrie

„ Reuter " meldet : Die Unternehmer der Maschinenindustri «
haben bekanntgegeben , datz sie eine Lohnermätzigung vor -
geschlagen haben , durch die IX Millionen Arbeiter betrof¬
fen werden . Der Versuch der Regierung , zur Regelung des Kon »
fliktes dauert noch fort . Der Arbcitsminister Mac Na march
unterhandelt « mit den Unternehmern und mit den Arbeitern .

Der Schutz der englischen Industrien �
Das Gefetz zum Schutze der Industrie ist mit 312 gegen 02 Stim »

men im Unterhaufe angenommen worden . Chamberlain er -
klärte , datz die Liste der wichtigsten Industrien so beschränkt
wie nur möglich gehalten ist .

Aus aller Welt
Die Kataokompagnie Reichardt in Flammen

Hamburg . , 8. Juni .
C « U heute früh x * Uhr steht der weitaus grötzte Teil des Be »

trirbes der Kakaokompagnie Theodor Relchhardt
« . m. S. H. in Wandsbeck in hellen Flammen . Dia
Entftehungsurfache des Feuers ist zurzeit noch nicht bekannt . Da «
Feuer konnte bis 8 Uhr früh auf den Brandherd nicht de «
schränkt werden . Menschenleben find nicht zu beklagen . Meh «
rere Personen erlitten leichtere Verletzungen .

Runge in Freiheit
Der Mörder Liebknechts und Luxemburgs im ArbeitsnachweiO

de » Metallorbaiter - verb ' andes .

Wie uns soeben mitgeteilt wird , erschien heute vormittag nach
10 Uhr , auf dem Arbeitsnachweis des Deutschen Metallarbeiter -

Verbandes in der Linienstratze der Dreher Otto Runge , um sich

nach Arbeit umzusehen . Er wurde von den Arbeitslosen als der

Mörder Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs er «

kannt . Die Nachprüfung feiner Papiere ergab die Ueberein «

ftimmung . Runge wurde darauf von den Arbeitslosen , derer sich
eine matzlose Erregung bemächtigte , arg mitzhandelt , er versuchte

sich durch die Flucht zu retten , was ihm auch gelang . Sicherheits -

polizei nahm sich des Bedrängten an und brachte ihn in Sicher ».

heitshaft .
Die Ausschreitungen der erregten Arbeitslosen sind zweifellos

zu verstehen , sie sind aber nicht zu billigen , da nicht Runge der

eigentliche Schuldige ist , fondern di « Offiziere , die ihn

zu dieser Tat aufgestachelt haben .

Runge ist seinerzeit zu zwei Iahren Gefängnis verurteilt

wegen des Mordes an K. Liebknecht und Rosa Luxemburg . Wir

verlangen Aufklärung darüber , wie es möglich ist . datz Runge sich

jetzt in Freiheit befindet .

Die Leitung der stadtischen Werke

Wie schon verschiedentlich mitgeteilt , bestehen innerhalb der städ -

tischen Verwaltung schwere Meinungsverschiedenheiten über die

Leitung der städtischen Werke . Der von der Stadtverordneten -

Versammlung für die Leitung dieser Werke eigens gewählte
Stadtbauvat Dr . H o r t e n s ist durch das selbstherrliche

Verhalten des Oberbürgermeisters B a e tz an die Seite gedrückt .
Die dadurch entstandenen Differenzen werden nunmehr auch di «

Stadtverordnetenversammlung beschäftigen . Unser « Fraktion hat

folgende dringliche Anfrage an den Magistrat gerichtet : ,

„ Wir fragen den Magistrat , warum die nach unserer Kenntnis

schon am 18. Mai dem Magistrat vorgeschlagene Geschäftsard «

nuna für die Deputation der Werke bis heute noch njcht an die

Stadtverordnetenversammlung gelangt ist . da jede Verzögerung

geeignet ist . die lebhafteste Beunruhigung in den beteiligten

Kreisen hervorzurufen .

Dies « Geschäftsordnung will Horten bestimmte Rechte geben .

während die leitenden Personen im Magistrat einen besonderen

Generaldirektor an die Spitze der städtischen Werke stellen wollen ,

Ein Ministerialerlaß über Kommunalbankeu

Die Frage der Errichtung von gemeindlich betriebenen Bank «

anstalten ist in letzter Zeit vielfach erörtert worden , weil sich

die Fälle vermehrt haben , in denen Gemeinden , Kreise und Pro -

oinzen dazu übergehen , sei es in Anlehnung an bestehende Spar «

tassen , sei es durch Gründung einer eigenen Kcknmunalbank . Bank -

geschäft « zu betreiben . Im Brandenburgischen Provinziallandtag
' st die Frage , wie berichtet , lediglich vertagt worden . Die preu -

tzischen Aiinister des Innern und der Finanzen haben nun ia

dieser Angelegenheit an die Ober - und Renierungspräfldenten
einen gemeinsamen Runderlatz gerichtet , worin sie darauf hin -

welsen . datz dem Bedürfnis der Gemeinden nach bankmäßige ,

Geschäften schon durch Erweiterung des satzungsmätzigen am

Iwartsbetichts ihrer Sparkassen Rechnung getragen werden kann .

Dieser Betrieb von Banken durch Sparkassen bedarf in jeden »!
einzelnen Fall « der Genehmigung der Oberpräsidenten . Die Mi »

mster erklären sich aber schon jetzt mit Erleichterungen über den ,
Scheck - , Depositen - und Kontokorrentverkchr der Sparkassen , so «
wie mit der Hergab - von Darlehen an öffentlich - rechtliche Bei «;
band « und Körperschaften de « Deutschen Reichs , di « Uebernahmb
von Bürgschaften . Ankauf von Wertpapieren usw . einverstanden .
Mit diesen Erleichterungen wird in vielen Fällen das Verlangen
nach Errichtung einer besonderen Kommunalbank befriedigt sein .
Wenn besondere Verhältnisse einen von der Sparkasse unal� !



hangigen Vankbetrieb bedingen oder ihre Errichtung für wün .
schenswert gilt , etwa deshalb weil keine öffentlichen Sparlassen
bestehen , legen die Minister Gewicht auf folgendes :

„ Die grundsätzlichen Bedenken gegen eine Zulassung von Kom -
munalbanken bestehen fort : sie sollen jedoch in denjenigen Fällen
zurückgestellt werden , wo die Gründung in der Form selbständiger
Persönlichkeiten des Handelsrechts vorgenommen wird . Es wird
hierfür die Form der Aktiengesellschaft empfohlen . Wenn aber
eine Gemeinde oder ein Eemeindcverband im Einwlkalle aus be -
sonderen Gründen eine Kommunalbank in eigenen Betrieb ohne
selbständige Rechtspersönlichkeit nehmen will , so ist es unerlätz -
lich , dag die Gemeindevertretung oder der Kreistag im Bewutzl -
sein ihrer Verantwortlichkeit nur nach eingehendster Prüiung der
lvlrtschastlicben Notwendigkeiten den dahingehenden Beschluß mit
einer Mehrheit von mindestens ,wei Dritteln der Stimmen faßt
und ein hinreichendes Betriebskapital zur Verfügung stellt . Im
übrigen behalten sich die Minister vor , in jedem Einzelfalle des
Betriebes einer Kommunalbank ohne selbständige Rechtspersön -

stielt zu entscheiden , ob etwa Bedenken gegen ihre Zu -
lasiigkeit geltend zu machen sind . "

Freibäder für Erwerbslose . Unter dem Vorsitz des Stadtver -
ordneten , Professor Dr . Kirchner , beendete gestern der Stadt -
verordnetenausschutz zur Vorberatung des Antrags Gäbel u. Gen .
wegen der Lieferung von Freibädern für Erwerbs -
lose seine Beratungen . Es wurde beschlossen , jedem Erwerbs -
losen in Berlin einmal in der Woa >e , eventuell auch zweimal ,
ein unentgeltliches Bad in den Frei - oder Flugbädern der Stadt
Berlin zu gewähren , und zwar möglichst an vier Tagen in der
Woche zwischen 1 und 5 Uhr nachmittags . — Und wo bleiben
die Kurzarbeiter ?

Ein neues Krematorium . Ein Stadtverordneten - Ausschuh be -
aftlgte sich am Dienstag unter dem Vorsitz der Frau Stadtv .
i e n g e l s mit der Magistratsvorlage über Aufnahme

eines Darlchns von 17,4 Millionen M. bei der städtischen
Sparkasse für die Errichtung des Krematoriums in
der Diestelmatzerstrage . Der Magistrat war durch den Stadtrat
A h r e n s , Stadtbaurat Brouiatowski und a. vertreten ,
Das neue Krematorium soll rund 1ö Aüllionen M. kosten . Der
Ausschutz stimmte der Vorlage zu.

1300 Tonnen Emulsionsmilch . 30 —36 Millionen M. hat der
Magistrat für den Ankauf von ISO » Tonnen Emulsionsmilch be -
willigt , zur S i ch e r st e l l n n g des lvk i l ch v e r k a u f s im
Herbst und Winter . Diese Emulsionsmilch kann zu 4. 30 M. bis
4. 40 M. bei geringen Valntaschwankungen geliefert werden . Die
Stadtverordneten werden sich noch mit diesem Erwerb beschäfti -
gen . Gefordert wird ferner die Ausdehnung der Milchwirtschast
auf den städtischen Gütern , weil diese bekömmlicher sein soll .

Die 3. Vutterversteiqerung am 7. Juni zeigt folgendes Bild :
Zugeführt waren 5,71 Fässer Mecklenburger . Oldenburger , Schles -
wiger , Hannoversche , Ost - und Westpreutzijche Molkereibutter . Da -
von wurden 066 Fässer verkauft . S Fässer zurückgezogen . Der er -
zielte Höchstpreis betrug 18,60 Mark , der niedrigste war 16 Mark .
Der Durchschnittspreis für Butter I. Klasse belies sich auf 18 . 20 M. ,
für II . Sorte auf 17,35 M. Im Butterhandel wird über schwachen

. Konsum geklagt , der teils auf die verringerte Kaufkraft des Publi -
,kums , teils auf den in der heitzen Zeit geringeren Fettbedarf zu -
nückzuführen ist . Die vermehrten Zufuhren aus dem Inland
drücken ebenfalls das Preisniveau herab .

Ein Jugcndfest im Lichtenberger Stadion . Als Ergänzung der
während des vergangenen Winterhalbjahres mit so großem Bei -
fall ausgenommenen künstlerischen Jugendnachmittage hat die
Abteilung für Kunst und Volksunterhaltung ,
Dezernent Herr Stadtrat Köhler , die Veranstaltung eines
großen Jugend fest es in dem für diesen Zweck außer -
ordentlich geeignetem Lichtenberger Stadion an der Herzberg -
straße in Aussicht genommen . Auf dem Programm stehen : Drei -
stimmiger Chorgesang für Knaben , für Mädchen und für ge -
mischten Knaben - und Mädchenchor , weiter Frei - und Stabübun -

gen für Knaben . Volkstänze für Mädchen und Aufführung eines

pantomimischen Schauspiels durch die Jugend , endlich Orchester -

musik . Die Aufgabe dieses Jugendfestes , das am Mittwoch , den

?g. Juni , für die Schuljugend und am Sonnabend , den

2. Juli , für die Angehörigen der Kinder zu mätzi -
gen Preisen veranstaltet wird , soll sein , anknüpfend an die kUnst -
lerischcn Jugendoeranstaltungen im verflossenen Winter , mög -

' lichst die gejamte Schuljugend des 17. Verwaltungsbezirks zu
einer großangelegten und wirkungsvollen Veranstaltung zu -
sammenzusühren . Wir werden auf das Programm und alles

Nähere noch zurückkommen .

Di - Vnreauräume des Mietcinigungsamts in Spandau . Vom

Bezirksamt wird geschrieben : Die Klagen über die unzulänglichen
Bureauräume des Mieteinigungsamtes , die kürzlich in einer
Svandauer Zeitung vorgebracht wurden , entbehren nicht der Be -

a - tigung . Es bestand seit langem die Absicht , dem Mieteini -

aungsamt mehr und größere sowie für den Verkehr mit der Be -

völkcrnng geeignetere Räume zuzuweisen : es konnte dies jedoch
vorläufig nicht verwirklicht werden , da die staatliche Polizei noch
immer zahlreiche Räume des Rathauses inne hat . Sobald nach

Abschluß der Bezirksorganisation der Bedarf an Diensträumen
übersehen werden kann , werden im Zusammenhang mit der all -

gemeinen Regclung auch dem Mieteinigungsamt ausreichende
Räume zugewiesen werden .

Eichwalde .
meindevcrtreters
gerlichen den � .
rung verschafft worden . Der bisherige Gemeindevorsteher hat in -

folge anderweitiger Wahl sein Amt niedergelgt . Den vereinigten

sozialistischen Parteien ist es gelungen , einen brauchbaren Nach -

folger zu finden . Unter anderen durchaus lächerlichen und hin -

fälligen Einwendungen wurde von den Bürgerlichen zwecks Hin -
tertreibung der Wahl der Vorschlag gemacht , den dienstältesten
Schöffen bis zur allgemeinen Neuwahl der Gemeindevertretung
interimistisch mit der Fortführung der Gemeindevorstehergeschäfte
zu betrauen . Sie hofsen , bei der kommenden Neuwahl der Ee -
meindevcrtretung die Mehrheit zu erlangen und möchten dann
ihren Eemeindevorsteherkandidatcn . den sie schon seit vielen Mo -
naten bereit halten , auf den Schild heben . Hätte die Erfahrung
nicht schon längst gelehrt , daß die Bürgerlichen rücksichtslos die
Macht gebrauchen , sofern sie dazu in der Lage sind , andererseits
jedoch ein Wehgeheul über sozialistischen Terror anstimmen , sobald
sie in der Minderheit sind , könnte man glauben , die gegenwärtige
Hundstagshitze hätte die Köpfe der bürgerlichen Herren der Ee -
meindevertrstung verwirrt . Nachdem nun die Bürgerlichen sahen ,
daß ihr Intrigenspiel von den Mitgliedern der sozialistisäsen Par -
tcien durcoschaut wurde , verließen sie nach der Art kleiner Kin -
der . die ihren Willen nicbt bekommen , den Sit - ungsfaal und über¬
ließen hiermit der sozialistiscken Mehrheit Eichwaldes die Ver -
waltung des Ortes . Da die Letztere während ihrer mehrjährigen
Tätigkeit in der Verwaltung wiederholt den Beweis erbrachte .
daß sie für das Wohl der Allgemeinheit eintritt , so dürfte durch
die Handlungsweise der Bürgerlichen für die Gemeinde Eichwalde
nicht der geringste Nachteil entstehen .

Die Scala - Larieteebühne bringt wieder ein auserlesenes Juni -
Programm , welches die Besucher voll und ganz zufriedenstellen
wird . Geradezu unglaublich sind die Leistungen der Radfahrer -
truppe . die mit ihren Rädern die gewagujtcn Sprünge vor Büh¬
ren . In den Monaten Juli —August bleibt die Bühne geschlossen .
Die Räume werden von der Direktion für diese Zeit zu Peran -

staltungen jeglicher Art zur Verfügung gestellt .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und llmgebung am Donners -
tag . Warm und schwül , vielfach heiter , vorübergehend stärker
bewölkt und Gewitterneigung , bei größtenteils schwachen vorh . rr -
jchenden Winden .

Gesundung in Halle
Nachdem kürzlich das Gewerkschaftskartell in Halle

neu aufgebaut worden ist und einen kommunistenreinen Vorstand
bekominen hat , nimmt auch der Gesundungsprozeß in den

einzelnen Gewerkschaften seinen Fortgang . In der gestern

stattgesundenen Generalversammlung der Fabrikarbeiter wurde

die bisherige kommunistische Ortsverwaltung nicht wieder -

gewählt und die Kündigung der drei Angestellten , die der U. S . P .

angehörten und den Moskauer Wahnsinn nicht mitgemacht hatten .

zurückgenommen . Am 5. und 6. tagte eine Bezirkskonferenz des

Deutschen Metallarbeiter - Verbandes für den Bezirk Halle , welche

sich besonders mit den Vorgängen in der Verwaltung Halle be -

schüftigte . 71 stimmberechtigte Mitglieder , gewählt in Mitglieder -

Versammlungen , waren anwesend . Mit 64 gegen 7 wurde folgende

Entschließung angenommen :

„ Die Konferenz billigt die Amtsentsetzung der kommunistischen

Ortsverwaltung , sowie die bisher getroffenen Maßnahmen des

Vorstandes in allen Teilen . Der Vorstand hatte die Pflicht , sich

derartigen Zersetzungsarbeiten energisch entgegenzustellen . Die

ihres Postens enthobene Ortsverwaltung hat durch die Errich -

tung eines selbständigen Bureaus und die Fortführung von Ver -

bandsgeschäften mit eigens hergestellten Beitragsmarken eine

Sonderorganisation geschaffen . Die Mitglieder der Ortsver -

waltung haben sich dadurch selbst außerhalb des Deutschen

Metallarbeiter - Verbandes gestellt . Das schon vorher beantragte

Ausschlußversahren ist durch die Ereignisse schon überholt . Da

die Konferenz in dem Vorgehen der ihres Postens enthobenen

kommunistischen Ortsverwaltung das schwer st eVerbrechen

an der Organisation und der Arbeiterschaft erblickt , wird der

Vorstand ersucht , die in Betracht kommenden Verantwortlichen

nicht wieder aufnahmefähig zu erklären . Die Handlungsweise

der kommunistischen Gewcrkschaftszersplitterer wurde auch von

den sieben gegen die Entschließung stimmenden Kollegen ver -

urteilt , nur glaubten ste dagegen stimmen zu müssen , um dem

im September stattfindenden Verbandstag nicht vorzugreifen .

Behördliche Mißachtung des B . R . G .

Bon unserer Bureaukratie müßte man eigentlich annehmen , daß

sie als Hüter des Staates und ihrer Gesetze die einschlägigen Be -

stimmungen kenne . Das F i n a n z a m t S ch ö n e b e r g ist von

die er , man sollte meinen , immerhin wichtigen Kenntnis unberührt

geblieben . Deshalb mußte der Schsichtungsausschutz in einer

Streitsache angerufen werden , der folgenden Entscheid fällte :

„ Die zum 31. Mai 1921 ausgesprochene Kündigung ist unwirk -

sam . Der Arbeitgeber ist verpflicktet . den Antragsteller B.

weiterzubeschäftigen oder ihm eine Entschädigung von 1400 M.

zu zahlen .
Begründung :

Die mündliche Verhandlung ließ nicht erkennen , daß die Kün -

digung des Antragstellers deswegen erfolgte , weil zivilversor -
gllngsberechtigte Personen eingestellt werden sollen , wie vom
Äntragsgegner vorgebracht wurde . Als am 19. April 1921 die
Kündigung ausgesprochen wurde , stand ebensowenig wie heute

fest , ob tatsächlich zum 1. Juni 1921 eine versorgungsbercchtigi «
Person eingestellt werden würde . Eine unbillige , nicht durch
das Verhalten des Arbeitnehmers oder durch die Verhältnisse
des Betriebes bedingte Härte liegt ohne Zweifel in der Kün -
digung , weil nach dem Tage ihrer Zustellung nicht versor -
gungsberechtigte Perjonen fiir die Arbeiten eingestellt worden
find , die auch der Antragsteller verrichtet , und gegenwärtig in
nngekündigter Stellung arbeiten . Es kommt noch hinzu , daß de :
Antragsteller Familienvater fFrau und 2 Kinder ) ist , während
die eingestellten Personen junge Leute sSchulamtsbewerbel )
sind .
Wir empfehlen dem Rcilbsfinanzminister . besonders den Lei -

tern der Finanzämter Schöneberg . Ebarlottenburg 2, II r b a n und
des Finanzamtes 9 das Beiriebsrätegesstz zustellen zu lassen und
ihnen Gelegenheit zu geben , sich mit dessen Paragraphen vertraut
zu machen .

Dem Reichsfinanzministerium und dem Ministerium für Han -
del und Gewerbe erscheinen die Kosten des Schlichtungsausjchusscs
sehr hoch . Eine Verminderung dieser Kosten würde schon eintre -
ten , wenn wenigstens von den Behörden die Bestimmungen
des B. R. G. bearbtet würden und nicket gerade die Behörden den
scharfmacherischen Arbeitgebern mit bösem Beispiel vorangehe « .

Gegen Moskau

Die 10 000 Mitglieder zählende Verwaltungsstelle des Metall -
arbeitcrocrbandes in Eelfenkirch . ' n nahm gegen 11 Stimmen
eine Resolution an , wonach erwartet wird , daß die zum Verbands -
tag nach Jena zu sendenden Delegierten den Anschluß an
Moskau ablehnen werden .

Betriebsrötefragen
Darf ein Bstricbsratsmitglicd den Ilnlernehmer vor dem

Schlichtlingsaiixjchuß vertreten ? Der Schlichtungsausschuß Ctutt -
gart hatte zu entscheiden , ob eine gröbliche Verletzung der gesetz -
lieben Pflichten eines Betriebsratsmitgliedes vorliege l § 39
B. R. E. ) , wenn letzteres seine Firma in einer Streitsache gegen
einen Arbeitnehmer vor einem Schlichtungsausschuß vertrete . Die
Entscheidung lautete dahin , daß es im allgemeinen mit der Er -
fllllung der Aufgaben eines Betriebsratsmitgliedes . das nach der
Vorschrift des Gesetzes die Interessen der Arbeitnehmer zu ver -
treten habe , nicht vereinbar fei . wenn es im Verfahren vor dem
Scklichtungsausjcknlß al - - Arbeit ' - ebervertreter austrete . Die Ver -
trctung der Unternehmer seitens eines Betriebsratsmit -
gliedes vor dem Schlichtungsausjchuß könne nur ausnahmsweij «
nicht im Widerjvnich zu den gesetzlichen . Pflichten des Betriebs -
ratsmitgliedes stehen , wenn es sich beispielsweise um die Eni -
lassung eines einzelnen Arbeitnebmers bändle und der Betriebs »
rat bzw . Eruppenrat die Entlassung billige .

Parteioeranstaltunge .
14. veAweltungsbe. ' . irt . ( Neukölln . Britz . Bncko«. Nudow. ) Kommendes

Landagitation ßnnen gelesene Zeitungen . Broschüren usw. in beiden Spedition�
oder bei den Funktionären abgegeben werden . �

Lichtenberg . Die Kinderwanderung am Sonntag nach Sadowa muß umstände
halber ausfallen .

Donnerstag , 9. Juni
Z. verwaltungsbe�ir ? Wedding . (17. Distrikt , j e h t 9. Distrikt . ) Bildungs¬

kommission wichtige Vollsitzung » abends 7 Uhr, bei P. Kroll . Utrechter Str . 21-
19. Verwaltungsbezirl . Sitzung der Frauenarbeits - und Kinderschutzkommisstoneu

abends 8 Uhr, in Pankow , Miihlenstr . 12, bei Vater .
2. Distrikt sBerlin - Mitte ) . Abends 7� Uhr bei Kurzroik , Zionskirchplatz S,

Frauen - und Kinderschutzkommission Sitzung .
S. iT ' - üt (Berlin - Ätitte� . 7 Ubr �rauenoersammlung bei Dahms . Echlegelstr . 9.
7. ? i Ut. 3. Verwaltungsbezirk ( AZedding) . Abends 7 Uhr Elternversammlung

in der Schulaula , AZattstraße 1k. Vortrag über das Paulsensche Schulurog ramin .
Neue ? 14. Distrikt . Zn der Aula oer 174. Cemeindeschule , Schönhaide ?

Allee 163 a. 6V2 Uhr. Elternversammlung . Referat und Korreferot über das
Paulsensche Schulprogramm .

17. DistHtt (jetzis -er 9. ). 7 Uhr in der Eemeindeschule . Zimmer 65. Liitticher
Straße 47-48. Votli ' ' " — . . . . .~ ~ "
Leitung .

llversammlung der Elternbeiräte . Tagesordnung : Neuwahl de?

Vereinskalender

Mittwoch , 8. Juni
« und der tech«il >i>en Slugeltellten und Beamten . Miigliederveisaminluim Nor¬

den 2, Lamperte gestsäle , SKöndauscr Agce I2g, abends 7! 4 Uhr. — Nordost ,
Ereisswalder Hotz Eieisswaldc - Str . 43, abends 7! i Uhr, — Cbpsnick, Bnycin »
hof, KSUnischer Platz , abends Uhr.

Donnerstag , 9. Juni
Zentralverband der Lugeftellten . Brau - , Sprit - und Eastwirtsgewerbe . Oesfent »

liche Berlammlung , abends 7 Uhr, Prachtjcle des Lstens , tllt -Dcrlin , Blumenftr . 10.
Bund der technischen Angestellten und Beamten . Milgliederoerinmmlllng Char <

lottenburg 2, Rest, Ruhland . Savlgnpplatz S, abends 7 >4 Uhr. — Lichtenberg , Zur
Hütte , Franlfurler Allee 23«, abends Ti Uhr, — Norden 1, Brauerei A- ssch - nl
Oswald Berliner , Brunnenstr . 140, abends 7zh ilhr . — Osten t. Hochsahnrcstnu »
rant , Strai - uer Allee 4», abends Uhr. — Südwesten , Zur Bierglocke , Belle «
AllianceSlr , IM, abends 7,ö Ulu. — Tharlottenbnrg 1, Augusta Kasino , Kaiserin -
Augusta - Allee 3«. abends 7t' , Ilhr .

Deutscher Transportarbelteroerbanb . Eruppe der �ouragelut ' cher , Arbeiter und
Arbeilerinnen . Abends 7 Uhr im Lolal von Foysera , Melchiorstratze tb, allge »
meine Versammlung .

Unterstützungsvc - cinlgung der in der moderne » Arbeiterbewegung tätige « Au-
gestellten . Nachmittags 4 Uhr, Engeluser 14, Saal 4. MitgliedervarlaminlunI -
Tagesordnung : Wahl eines Dorstanbsmitgliede ».

Ärbciter - Cltern &nnd, Eruppe 5. Bon 3 —« Uhr Spiel « her Klnder , Schulhof .
Ehristburger Strotze 14. Kinder , die an den Sonntagsausslügen teilnehmen wolle ».
muffen sich dort melden . Abends 7 Ilhr Mitgliederoersammlung im Konserenjl »
zimmer . Bortrag .

Frileurgehilsen . Abends 7 Uhr, Neue K- nigftratz « 26, Eeneralversammlun ».
Nur Mitglieder haben Zutritt . _
Verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : Leo Li - bschütz . B- rlin - Fri - d- »aa :
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftl . : Nobert Hensel , Berlin ' .
für den Inseratenteil u. geschäftliche Mitteilungen : Ludwig Römerin er .
Karlshorst . — Verlagsgenosten ' cho. ft „Freiheit " e. E. m. b. H. . Berlin — Drua

der Berliner Druckerei 6». m. b. H. . Berlin C 2. Breite . vtr . 8-9.

SeW. UM' WWllllW
gegen den Sntiourf de » neuen Meich »schulg «I «tze »

Am Freitag , den 10. Juni 1021 , abend » l ' l , Uhr , Im
Stadthau » , Klostcrstratze 50, Ecke S tralauer Stratze

Referent : Herr Ernst Däumig :

„Sie vniieie Schule im unsreleu Slaal "
Diskussion .

xur Deckung der Unkosten wird LO Pf. Eintrittsgeld erhoben .

Freireligiilse Gemeinde Berlin . I . A. : A. Hoffmann .

WZ
»so -

Strindberg | (
AusgewählteRomane Ii
l!!lllllli!ll!!lllilllllllllllllllllllll!!lil!lillllllinillllllinillllllll>l>lllllllllllll>l>l | g

1 . Das rote Limmer
2 . Die Leute auf Hemsö Im

3 . Am offenen Meer

4 . Die gotischen Zimmer Im
5 . Schwarze Fahnen

5 Bände 72 Ä ! K . Gebunden

ij Buchhandlung „ Freiheit " fg
Berlin C 2, Breite Str . 8 * 9

■111 - Uuch in allen Speditionen
>u»nn„u„n»„nnuim,p W

iiiiiimiiiiiMiM

BOTiNFRAUEN
stellt sofert ein

Spedition Neisewitz
Lichtenberg » Tasdorfer Str . 25

Da « Veste

kür ' die Augen !
1

Kaufen Sie nicht
Ihr © AugenglÄser In Massenbetrieben » denn auf Ihren Augen
beruht Ihre Existerr Achten Sic darauf , daß Sie ein erfahrener
Fachmann beratet und nicht Leute, die es nur unter allen

UmstÄnden auf Ihren Geldbeutel abgesehen haben .

Kommen Sie zu mir t Ich bediene Sie selbii !

Otto Kressner
siaatllcfa geprüfter Optiker

Invahdcnstrefje 18 oari «. »,

Frankfurter Allee 102 bÄl /

« nual, » » in allen
Spedittanen be « Berlage » Kleine Anzeigen Vcrlln E 2. ©reiteftr » 1

Da » tlcberfd ) Hft »n>ort 2. - «Ilu » jede » weitere Wort im Dext I . ÄO STIh. netto .
0telIun0 »gefu <E) e : ltrberfd ) rift »n»ort 1. 60 Md. , jede » weitere Wort Im Xcjst 1»— Md .

• » « » « « « « « « » » » « » « « « » » » » » » »

D erkaufe

Guterhaltene Nähmaschinen
billig . Frei , Jungstraße 2.

UeSu » g »l » laoler lvoo.
Konzerizicher 60. Mandolinen -
zuher6l ) . verkauft Alex, Sparr -
strahe 22. _ _

Handwagen » Handels - ,
Kasten- , Leiterwagen , Magazin -
karren , Einzelräder , Achsen,
Buchsen , billigst Fabrik Dres -
dener Strafte 55. _

LiäScrweidlich . Leiter¬
wagen . Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzräder . Kinder -
wagen , Puppenwagen . Weidlich ,
Brunnenstr . 96 l5 >u>nboldt 874) .
Tapeten » Wachstuche . Dauer -
wäfche verkauft Szillat . Koloine »
strafte 9.

_ _ _ _

_
Giinstiqe Kaufgelegen¬

heit . Seldstgefertigte elegante
Herrenanzüge 269 . —,Jünglings -
anzüge 195. —. Ruft , Wilhelm -
strafte 40 a. Kochstraftenecke .

Restehau » Pelz . Kotibuser
Strafte 5. Kammgarne . Gabor -
dlne. Tuche. Seiden . Futterstoffe .
Stoffe für Heiren - und Knaben -
anzüge , fertige Mäntel , Kostüme ,
Röcke sehr preiswert . _

Fels Sc (S.o. , Potsdamer
Str . 56 «, Beleuchtung . Kronen .
Gas , elektrisch billig . Kein
Laden . Zahlungserleichterung .

Schlafzimmer , eiche, uuftb. ,
weift. 3451». —, Stube gebraucht ,
Küchen 575. —, prima Emaille -
lack. Zahlungserleichterung ,
Auktionsspeicher Dadstrafte 31.
Chaiselongues IVO. - Chaise -
longuedccke 75 . —, Wetallbettcn
169. —, Kinderdrahtbett . Meicke .
Augustkr . 32«. Qugd .

Möbel - Eohn »
Gräfte Frankfurter Str . 8, im
Norden : Vadstr . 47- 43, liefert
gegen Bar - und Teilzahlung ,
bei kleinster An- u. Abzahlung .
ganzeWohnungs - Einrichtüngen .
Schlafzimmer . Speisezimmer ,
Herrenzimmer , farbige Küchen.
eiiue ' . ne Möbel in bester Aus¬
führung . Gekaufte Möbel
können kostenlos lagern . Liefere
auch nach auswärts . _

Möbelkredit » bequemste An-
und Abzahlung , große Auswahl .
koi. lplctte Zimmer , einzelne
Möbel , moderne Küchen. Rath .
Elsasser Strafte 44, l. Dranien -
bur jir Tor . #

Kugellager , Auto - Fahrrads
teile , höchstzahlend Mechanische
Werkstatt , Reinickendorfer
Strafte 93.

Kaufgetnche
ZaiOlttäLWiWWS

i GeS - BerW 1
Schallplatten » Walzen , alte ,

kauft Metallkontor . W. John .
AlteZakpbstr . lW. HallefchcsTo ?

Schcllnch . Leim , Maler -
artikel kauft jeden Posten »
Farbenkeller , Linienstrafte 199a
( Rofenthaler Platz ) . Norden 3952

Srehfeld » Badstrafte 34.
Moderne Küchen. >a Lackfarbe ,
herrliche Verglasung 495 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Nußbaum imir. 2959 Mark .
Stube und Küche. 14 Teile
22- 9 Mark . Seltene Gelegen -
heit : Käufe, auch gebraucht . Ver -
fand nach außerhalb . Haus -
nnmmer achten .

Chaiselongues 299, — bis
575, —, Umbauplüschsofas . Auf-
lagematratzen . Patentmatragen
119. —. Walter , Stargarder
Strafte achtzehn .

= Werkzeuge jj
: und Maschinen �t Hl trAJiJiiJ,/ . W

VettiebsKapttal » (Seit *
bntieben , Ratenrückzahlung '
Richter , Invalidenstrafte 146, N

M? ? ? ? r ' iriy &vTnxes

� Ansiedelungen i
rTr ' viYiiir ' iiffwiuMiiiir

Spira ? bohrer » Schmirgel -
leinen , Feilen , Nägel , Masch. -
Schrauben Waftmannstrafte 22.
Bosrhiterzen » alre . dreipolige ,

Kugellager kauft Autofeuker .
Oderb. erger Str . 1.

Sämtliches Elektromaterial
kauft Eu- kaufzentrale Fenn -
strafte 52. Moabit 6934.

Eledtroporzellan ! Isolatoren
Rollen usw . Dgnamo u. Spulen -
drahte . Pastewka . Neanderstr . 26
( Woritzplag 1' . ?3 .

Vasdorf - Wandlitz , Acker u-
Wald , Quadratrute 15 und
Anzablung 199 Mark . Hülsen ,
Steglitz . Vionvillcstr . 11. Fcrn�
' vrecher ' . ' �94.

_ _ _

Parzellen , oün' iige Lage«
ve- kauft billig Stenereinnehmes
Merner , Bahnhof Strausberü
Lonstantinslrafte 7.

Verschiedenes 5
üffil

Richter , ehemaliger , gewiffens
Haft. Rechtsbetstand . Lothring�
Strafte 47. iRosenthater Pla�

Händler gesucht für
Bertrieb aktueller VroschiitrH
Buchhandlung . Freiheit ß
7�' rite Strafte 8/9.
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